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Dezentrale Maßnahmen zur Hochwasserminderung

Hochwasserrisiken entstehen sowohl durch Flussüberschwemmungen und Überflutungen in den Küstenge-
bieten, als auch durch lokal eng begrenzte Sturzfluten oder durch Rückstau aus Abwassersystemen. Mit der 
EG-Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie werden heute auch auf europäischer Ebene zur Verminderung 
der potenziellen hochwasserbedingten Schadfolgen nicht-bauliche Maßnahmen der Hochwasservorsorge so-
wie Maßnahmen zur Verminderung der Hochwasserwahrscheinlichkeit gefordert. In Hochwasserrisikoma-
nagementplänen werden die betroffenen Einzugsgebiete dargestellt, sofern die vorhergehenden Analysen zu 
Hochwassergefahr und Hochwasserrisiko einen entsprechenden Bedarf gezeigt haben.

Mit dem nun vorliegenden Merkblatt werden solche dezentralen Maßnahmen vorgestellt, die einen wichtigen 
Beitrag bei der Umsetzung der europäischen Richtlinie leisten können, indem sie überwiegend reduzierend 
auf die Hochwasserwelle wirken. Dezentrale Maßnahmen sind meist integrative Maßnahmen, die neben dem 
Hochwasserschutz weitere positive Wirkungen für den Wasserkreislauf, insbesondere die Grundwasserneu-
bildung und die Umwelt haben und sie weisen häufig Synergien zwischen den Zielen der EG-Hochwasserrisi-
komanagement-Richtlinie und der EG-Wasserrahmenrichtlinie auf.

Ziel des Merkblattes ist es, Empfehlungen für die Auswahl geeigneter Maßnahmen zu geben und die Potenziale 
aufzuzeigen. Die verschiedenen möglichen Maßnahmen werden vorgestellt und hinsichtlich hydrologischer 
Wirkung, Umweltwirkung sowie der Kosten beschrieben. Der Fokus liegt auf den Maßnahmen zur Hochwas-
serminderung, also Maßnahmen, die durch Abflussminderung und verstärkter Retention Scheitelabflüsse und 
Wellenvolumen reduzieren und so einen Beitrag zur Reduzierung von Hochwasserschäden leisten. 





 www.dwa.de

Merkblatt DWA-M 550   

DWA-Regelwerk   

Dezentrale Maßnahmen zur Hochwasserminderung

November 2015  



DWA-M 550  

2 November  2015  DWA-Regelwerk 

 

Die Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. (DWA) setzt sich intensiv für die Entwicklung einer 
sicheren und nachhaltigen Wasser- und Abfallwirtschaft ein. Als politisch und wirtschaftlich unabhängige Organisation arbei-
tet sie fachlich auf den Gebieten Wasserwirtschaft, Abwasser, Abfall und Bodenschutz.  

In Europa ist die DWA die mitgliederstärkste Vereinigung auf diesem Gebiet und nimmt durch ihre fachliche Kompetenz bezüg-
lich Regelsetzung, Bildung und Information sowohl der Fachleute als auch der Öffentlichkeit eine besondere Stellung ein. Die 
rund 14 000 Mitglieder repräsentieren die Fachleute und Führungskräfte aus Kommunen, Hochschulen, Ingenieurbüros, Behör-
den und Unternehmen.  

Impressum 

Herausgeber und Vertrieb: 
DWA Deutsche Vereinigung für   
Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. 
Theodor-Heuss-Allee 17 
53773 Hennef, Deutschland  

 
 
Satz:  
DWA 

Druck: 
Druckhaus Köthen GmbH & Co KG 

ISBN:  
978-3-88721-262-9 

Gedruckt auf 100 % Recyclingpapier 

Tel.:  
Fax:  
E-Mail: 
Internet: 

+49 2242 872-333 
+49 2242 872-100 
info@dwa.de 
www.dwa.de 

© DWA Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V., Hennef 2015 

Alle Rechte, insbesondere die der Übersetzung in andere Sprachen, vorbehalten. Kein Teil dieses Merkblattes darf ohne schriftliche  
Genehmigung des Herausgebers in irgendeiner Form – durch Fotokopie, Digitalisierung oder irgendein anderes Verfahren – reproduziert 
oder in eine von Maschinen, insbesondere von Datenverarbeitungsmaschinen, verwendbare Sprache übertragen werden. 



 DWA-M 550 

DWA-Regelwerk November  2015 3 

Vorwort 

Mit der 2007 in Kraft getretenen Europäischen Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie (HWRM-RL) wird der Begriff des 
Hochwassers von der klassischen Flussüberschwemmung auch auf Sturzfluten, Überflutungen in den Küstengebieten und 
Überschwemmungen aus Abwassersystemen ausgedehnt. Zur Verminderung der potenziellen hochwasserbedingten nachteili-
gen Folgen werden insbesondere auch nicht-bauliche Maßnahmen der Hochwasservorsorge und/oder eine Verminderung der 
Hochwasserwahrscheinlichkeit gefordert. Die zu ergreifenden Maßnahmen sind in Hochwasserrisikomanagementplänen auf 
der Ebene der betroffenen Einzugsgebiete darzustellen, sofern die vorhergehenden Analysen zu Hochwassergefahr und Hoch-
wasserrisiko einen entsprechenden Bedarf gezeigt haben. 

In diesem Zusammenhang können dezentrale Maßnahmen einen wichtigen Beitrag leisten. Sie sind wie schon der Name sagt, 
dezentral im ganzen Einzugsgebiet verteilt, wirken überwiegend reduzierend auf die Hochwasserwelle. Daneben sind mit 
dezentralen Maßnahmen meistens positive Wirkungen auf den Wasserhaushalt und die Umwelt verbunden. Auch wirken 
dezentrale Maßnahmen bei den verschiedenen Hochwasserursachen, die durch die Richtlinie angesprochen werden. Teilweise 
ist der Beitrag zur Hochwasserminderung auch nicht der Hauptgrund zur Umsetzung der Maßnahmen, sondern ein weiterer 
positiver Effekt.  

In der Vergangenheit wurden dezentrale Maßnahmen hinsichtlich ihrer Wirkungen oft kontrovers diskutiert. Inzwischen hat 
sich diese Diskussion versachlicht und es liegen aus einer Vielzahl an Projekten Abschätzungen zu den hydrologischen Wirkun-
gen und vermehrt auch Erfahrungen aus der Umsetzung vor. Im Jahr 2006 wurde von der DWA-Arbeitsgruppe HW-4.3 der 
DWA-Themenband „Dezentrale Maßnahmen zur Hochwasserminderung“ auf der Basis von konkreten Fallbeispielen vorgelegt 
(DWA 2006); anschließend wurde das Thema auf mehreren Seminaren und bei Einzelvorträgen ausführlich vorgestellt und 
mit den beteiligten Fachleuten diskutiert. Dabei ist deutlich geworden, dass dezentrale Maßnahmen kein Ersatz für Talsperren 
oder Hochwasserrückhaltebecken sind, aber dass Hochwasserrisikomanagementpläne mit dezentralen Maßnahmen sehr flexi-
bel an veränderte Randbedingungen, z. B. durch den Klimawandel angepasst werden können. Die Erkenntnisse aus den Dis-
kussionen und neueren Untersuchungen sowie Anregungen aus den benachbarten Arbeitsgruppen der DWA sind in das vorlie-
gende Merkblatt eingeflossen. Der Themenband ist jedoch mit der Vorstellung einzelner Projekte durch das Merkblatt nicht 
vollständig überholt, da die Projekte im Merkblatt nicht in diesem Umfang enthalten sind. 

Ziele des Merkblattes sind, Empfehlungen für die Auswahl geeigneter Maßnahmen zu geben und die Potenziale aufzuzeigen. 
Die verschiedenen möglichen Maßnahmen werden vorgestellt und hinsichtlich hydrologischer sowie hydraulischer Wirkung, 
Umweltwirkung sowie der Kosten beschrieben. Der Fokus liegt auf Maßnahmen der Hochwasserminderung, also Maßnahmen, 
die durch Abflussminderung und verstärkter Retention Scheitelabflüsse und Wellenvolumen reduzieren und so einen Beitrag 
zur Reduzierung von Hochwasserschäden leisten.  

Dezentrale Maßnahmen sind meist integrative Maßnahmen, die neben dem Hochwasserschutz weitere positive Wirkungen für 
den Wasserkreislauf, insbesondere die Grundwasserneubildung und die Umwelt haben, und sie weisen häufig Synergien zwi-
schen den Zielen der Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie und der Wasserrahmenrichtlinie auf. In einigen Fällen ist der 
Beitrag zur Abflussminderung ein zusätzlicher positiver Effekt, wie etwa bei der konservierenden Bodenbearbeitung in der 
Landwirtschaft. Bezogen auf die Reduzierung der Hochwasserscheitel benötigen dezentrale Maßnahmen oft vergleichsweise 
viel Fläche, gleichzeitig lassen sie sich aber auch sehr gut mit anderen Flächennutzungen kombinieren.  

Im vorliegenden Merkblatt können nicht alle Wirkungen von dezentralen Maßnahmen dargestellt werden, der Fokus liegt hier 
eindeutig auf den Wirkungen auf den Hochwasserabfluss. Mit den einzelnen Maßnahmen können in anderen Bereichen auch 
andere Auswirkungen verbunden sein, etwa durch den eventuell nötigen Herbizideinsatz bei einer konservierenden Bodenbe-
arbeitung. Hierbei kann der Herbizideinsatz u. a. durch eine vielgestaltige Fruchtfolge in Kombination mit unkrautunterdrü-
ckendem Zwischenfruchtanbau, der mechanischen Unkrautbekämpfung usw. auf das beim Pflugeinsatz nötige Maß reduziert 
werden oder ist durch diese unkrautunterdrückenden Maßnahmen nicht mehr erforderlich. Bei allen Maßnahmen sind selbst-
verständlich die geltenden Regeln, z. B. des Bodenschutzes und der guten fachlichen Praxis, zu berücksichtigen. Diese Aspekte 
können hier nicht für jede Maßnahme umfassend dargestellt werden, zumal jede Situation sich vor Ort anders darstellt, hier 
wird auf das entsprechende Regelwerk verwiesen.  

In diesem Merkblatt wird im Hinblick auf einen gut verständlichen und lesefreundlichen Text für personenbezogene 
Berufs- und Funktionsbezeichnungen verallgemeinernd die männliche Form verwendet. Alle Informationen beziehen 
sich in gleicher Weise auf beide Geschlechter. 
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Frühere Ausgaben 

Kein Vorgängerdokument 

Dieses Merkblatt ist Herrn Prof. Dr.-Ing. Gero Koehler gewidmet. Prof. Koehler war Mitbegründer und Sprecher dieser Arbeits-
gruppe von 2001 bis 2007. Wegen seines großen Engagements in verschiedenen Arbeitsgruppen der DWA war Prof. Koehler 
Träger der DWA-Ehrennadel. Unter seiner Leitung wurde von dieser Arbeitsgruppe ein Themenband zum dezentralen Hoch-
wasserschutz erarbeitet und verschiedene Veranstaltungen zum Thema durchgeführt. Auch die Initiative zu diesem Merkblatt 
geht auf ihn zurück, auch wenn er selbst daran nur ganz zu Beginn mitgearbeitet hat. Ihm ist es zu verdanken, dass das Thema 
dezentraler Hochwasserschutz heute in erster Linie sachlich diskutiert wird. Prof. Koehler ist am 21. Dezember 2011 im Alter 
von 71 Jahren verstorben; die DWA-Arbeitsgruppe wird ihm ein ehrenvolles Andenken bewahren. 
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